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T TEn  W  P N l'\"}i"_g"'l  ß  X  b  S  M  T  A  xn  r;  A  :v3 .„r€—.  AD E  N  V  ‘E  HERDER-KORRESPONDENZ  xx  Elftes Heft - 11. Jahrgang - August 1957  Liebe auch)0ie Verlorenen, liebe den verfchütteten Glauben an Chriftus in ihnep, den fie  nicht mahrhaben mwollen, liebe die Tugenden, deren fie fich enthaltgn, liebe das heiligé  Abbild, das fie trog alledem verkörpern, liebe Chrifti Blut, durch das fie nach Oeingm  Glauben erlöft find.  Ignatius von Loyola  Die Lenker der  1. Wer diése Gebetsmeinung obenhin  parteiisch verstehen, so parteiisch, daß eine Koexistenz in  Völker mögen über  liest, könnte vielleicht sagen: Was für  der Wahrheit mit ihnen gar nicht möglich ist. Aber etwas  die Fragen des  ein weltfremder Idealismus! Bei einem  Gemeinwohls im  anderes ist der Zustand der politischen Welt, und etwas  Geist der Wahrheit  hl. Papst Pius X., der keine Welt-  anderes ist das Gebet der Kirche, das eben diese Zustände  und Gerechtigkeit  kriege erlebt hat, wäre sie noch zu ver-  wandeln möchte.. Darum werden wir uns als betende  miteinander ver-  stehen. Aber Pius XII. ist doch ein  Christen durch keine politischen Abneigungen oder Über-  handeln. Allge-  meine Gebets-  guter Kenner der politischen Wirklich-  zeugungen darin behindern lassen dürfen, auch und ge-  meinung für  keit. Er muß es eigentlich wissen, wie  rade für diese dritte Gruppe besonders innig zu beten.  September 1957  es in der Welt der Völker und ihrer  Denn es ist offensichtlich der Sinn der Gebetsmeinung des  Lenker zugeht. Wer derart über diese Gebetsmeinung  Papstes, daß die schwebenden Verhandlungen der Staats-  nachzudenken anfängt, schaltet sich selber aus dem Ge-  männer um fundamentale Fragen des Gemeinwohles der  betsleben der Kirche aus. Denn gerade weil der Papst  Welt kräftig gefördert und auf den rechten Weg gebracht  werden. Aber unser Gebet um eine Conversio totalitärer  weiß, wie es in der Welt zugeht, und weil er die Lenker  der Staaten, ja Generationen von ihnen kennt, läßt er  Machthaber, sei es aus inneren Antrieben, sei es unter dem  e  dafür beten, daß über die Fragen des Gemeinwohls  Zwang der Umstände, wird wohl nur dann erhört wer-  w  den, wenn wir dabei nicht selber von eigensüchtigen Vor-  — und nicht nur des nationalen Eigennutzes — im Geist  1  der Wahrheit und Gerechtigkeit miteinander verhandelt  stellungen über das Gemeinwohl geleitet werden, sondern  4  wird. Wer in solchem Vorhaben Idealismus zu sehen  auch zu unserer Conversio bereit sind.'  3, Wenn der Heilige Vater vom Geist der Wahrh  cif  meint, verleugnet eine wesentliche Wahrheit: des christ-  lichen Glaubens: daß Christus Herr über alle Mächte ist.  spricht, so meint er damit mehr als nur persönliche Wahr-  Auf diese übernatürliche Wirklichkeit hin wagen wir es,  haftigkeit und Glaubwürdigkeit, also die Überwindung  das Anliegen der Gebetsmeinung aufzunehmen, nicht  des Mißtrauens, das zwischen den Lenkern der Völker  waltet und ihre öffentliche Polemik gegeneinander be  wegen der vordergründigen Wirklichkeit der politischen  Welt. Für Leistungen, die ohnehin in der Kraft und Ab-  herrscht. Er meint vor allem, wie seine vielen Ansprachen  sicht der Staatsmänner liegen, brauchte man nicht die  S  Gebetshilfe der ganzen Kirche zu mobilisieren. Wir  N 94: Kinderreiche Familie in Oberschlesien, Vater  beten zu Gott, er möchte uns gnädig gewähren, was über  die Kraft der menschlichen Schwachheit geht.  schwerkriegsbeschädigt, sechs kleine Kinder, Ver-  dienst und Rente sehr klein, benötigt Beklei-  2. Drei Gruppen von Staatsmännern kann man unter-  dungshilfe.  scheiden. Erstens jene, die gläubige Christen sind oder die  wenigstens ein christlich geprägtes Gewissen haben. Diese  N 90: Blinde Sozialrentnerin in Oberschlesien,  sind am leichtesten anzusprechen, und wir beten gern für  Mann in Rußland verstorben, erbittet Lebens-  sie, aber sie entscheiden nicht allein über das Gemeinwohl  mittelhilfe, da Rente sehr gering.  der Menschheit. Zweitens sind da die Staatsmänner der  N 98: Bergmannsinvalide in Oberschlesien, Darm-  asiatisch-afrikanischen Völkergruppe, die einen anderen  und Kopfleiden, Rußlandheimkehrer, Sohn ge-  Glauben als den christlichen bekennen, aber ähnliche Be-  fallen, Frau ebenfalls schwer krank, erbittet  griffe von Gemeinwohl, Wahrheit und Gerechtigkeit  Lebensmittel- und Kleiderhilfe, da Rente nicht  haben. Für diese Männer zu beten, ist sehr nötig. Obwohl  ausreichend.  sie in den sittlichen Gedanken des Westens erzogen wor-  N 95: Kinderreiche Kriegerwitwe in Oberschlesien,  den sind und diese grundsätzlich teilen, so liegen ihre  fünf Kinder, kleine Rente, durch Erschöpfung  nationalen Interessen und Sympathien doch auch bei  jenen Völkern, die von einer dritten Gruppe von Staats-  nicht mehr voll arbeitsfähig, benötigt Kleidung  für die Kinder.  männern geführt werden: den atheistischen Marxisten,  von denen wir wiederum die Vorstellung haben, daß sie  Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkonto  es eigentlich sind, die das Gemeinwohl bedrohen. Jeden-  Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes in Frei-  falls haben sie andere sittliche Maßstäbe dafür als wir,  burg i. Br. mit Vermerk: „SOS-Ost“ und der jeweiligen  Kennzahl.  ja sie Woillen Wahrheit und Gerechtigkeit in jedem Falle  350 1E  497
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1e auch Öle Verlorenen, Oen verfchütteten Glauben ihnep, Oen fie

nicht ivahrhaben tvollen, 1e Qie enden, Oeren fie fich enthaltgn, 1e 0Oas heilige
Abbil0, Oas fie tro6 Uledem verkörpern, Chrifti Blut, Durch Oas fie nach Oeingm
Glauben erlöft find. iIgnatius DO  —_ Lovola

Die Lenker der Wer diese Gebetsmeinung obenhin parteisch verstehen, partelisch, da{fß eine Koexustenz ın
Völker mögen über lıest, könnte vielleicht SACN; Was für der Wahrheit mMI1t ihnen Sar nıcht möglıch 1St ber
die Fragen des ıin weltftremder I1dealısmus! Bei eiınemGemeinwohls 1

anderes 1St der Zustand der politischen Welt, und
els der hl apst Pıus D, der keine Welt- anderes 1St das Gebet der Kırche, das eben diese Zustände
un!' Gerechtigkeit kriege erlebt hat, ware S1e noch VOI- wandeln möchte. Darum werden WIr uns als etende
m] teinander Velr- stehen. ber 1US CM 1St doch ein Christen durch keine politischen Abneigungen oder ber-
handeln. ge-
meine Gebets- gu Kenner der politischen Wirklich- ZEUZUNSCNH darın behindern lassen dürfen, auch und SC-
meinung für keit. Er mu eigentlich wIi1ssen, WwW1e rade tür diese dritte Gruppe besonders Innıg beten.
eptember 1957 1n der Welt der Völker und ihrer Denn 1St offensichtlich der Sınn der Gebetsmeinung des
Lenker zugeht. Wer derart über diese Gebetsmeinung Papstes, daß die schwebenden Verhandlungen der Staats-
nachzudenken anfängt, schaltet siıch selber AUS dem (ze- manner fundamentale Fragen des Gemeinwohles der
betsleben der Kırche A4UuUs,. Denn gverade weil der aps Welt kräftig gefördert und aut den rechten Weg yebracht

werden. ber Gebet ine Convers1o0 totalıtiärerweılß, w1e 1n der Welt zugeht, und weıl die Lenker
der Staaten, Ja Generationen VOIN ıhnen kennt, Aßt Machthaber, se1 u iınneren Antrıeben, seı un dem
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dafür beten, da{fß über die Fragen des Gemeinwohls wang der Umstände, wird ohl] LUr dann erhört WOI -

den, Wr dabe!] nıcht selber VOIN eigensüchtigen Vor-und nıcht NUur des nationalen FEıgennutzes 17 Geist
4der Wahrheıit und Gerechtigkeit miteinander verhandelt stellungen über das Gemeinwohl geleitet werden, sondern

wird Wer 1in solchem Vorhaben Idealismus sehen auch unserer Conversio bereit sind.
Wenn der Heılıge Vater VOINN Geist der Wahrhe1tmeınt, verleugnet eiıne wesentliche Wahrheit des christ-

liıchen Glaubens: dafß Christus Herr über alle Mächte 1St. spricht, meılnt damıit mehr als 1Ur persönliche Wahr-
Auf dAjese übernatürliche Wirklichkeit hin SCH WIr CSy haftıgkeit und Glaubwürdigkeıit, also die Überwindung
das Anlıegen der Gebetsmeinung aufzunehmen, nı  cht des Mißtrauens, das 7wischen den Lenkern der Völker

waltet und hre Ööffentliche Polemik gegeneinander begCn der vordergründigen Wirklichkeit der politischen
Welt Für Leistungen, die ohnehin 1in der raft und Ab- herrscht. Er meınt VOT allem, Ww1€e seine vielen Ansprachen
sicht der taatsmäanner lıegen, rauchte INa  - nıcht die
Gebetshilfe der anzen Kirche mobilisieren. Wır

94 Kinderreiche Famulie in Oberschlesien, Vaterbeten Gott, möchte uns genädig gewähren, W as über
dıe raft de menschlichen Schwachheit gyeht schwerkriegsbeschädigt, sechs kleine Kinder, Ver-

dienst und Rente sehr klein, benötigt Beklei-Drei Gruppen VO  D Staatsmannern kann iNan unter-
dungshilte.scheiden. Erstens jene‚ die gläubige Christen sind oder die

wenıigstens eın christlich gyepragtes Gewissen haben Dıiese N 90 Blinde Sozzialrentnerın 17 Oberschlesien,
sınd leichtesten anzusprechen, und W1r beten SErn für Mann 1n Rußland verstorben, erbittet Lebens-
s1e, aber S1E entscheiden nıcht alleın über das Gemeinwohl mittelhilte, da Rente cehr gering.
der Menschheıit. Zweitens sind da die taatsmanner der 98 Bergmannsinvalide in Oberschlesıien, Darm-
asiatisch-afrikanischen Völkergruppe, die eiınen anderen und Kopfleiden, Rußlandheimkehrer, Sohn 5Cc-
Glauben als den cQhristlichen bekennen, aber ähnliche Be- tallen, Frau ebenfalls schwer krank, erbittet
oniffe VO  an Gemeinwohl, Wahrheıit und Gerechtigkeit Lebensmittel- und Kleiderhilfe, da Rente nıcht
haben Für diese Männer beten; 1St cschr nÖötıg. Obwohl ausreichend.
S1e in den sittlichen Gedanken des estens ErzZOSCNH WOIL- Kinderreiche Kriegerwitwe in Oberschlesien,den siınd und diese grundsätzlich teilen, lıegen ıhre

fünt Kinder, kleine Rente, durch Erschöpfungnatiıonalen Interessen und Sympathien doch auch be1
jenen Völkern, dıe VO  e} einer drıtten Gruppe VO  = Staats- nıcht mehr voll arbeitsfählg, benötigt Kleidung

für die Kinder.mannern geführt werden: den atheistischen Marxısten,
von denen WT wiederum die Vorstellung haben, daß S1e Geldspenden sind einzusenden aut Postscheckkonto

eigentliıch sınd, die das Gemeinwohl bedrohen. Jeden- Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes 1ın Fre1i-

talls haben S1e andere sittliche Maßstäbe dafür als WIr, burg Br. miıt Vermerk: „SOS-Ost“” und der jeweilıgen
Kennzahl.
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politischen Grundsatzfragen der Weltordnung be- für den inneren Frieden der Völker die notwendige Be-
weısen, die Wahrheit des menschlichen Zusammenlebens ruhigung erwirkt haben Eınes hängt anderen, der
nach ihrer inhaltlichen Erfülltheıt, W1e€e die Natur des Friede und die Gerechtigkeit sınd 1n der heutigen Welt-
Menschen S1e vorschreibt. Wır haben bereıits einmal aUus- lage unteılbar.
führlich 1M Nachdenken über ıne ÜAhnliche Gebets- Das dringendste Ertordernis ZUuUr Erfüllung dessen, W ads

meiınung für August 1955 gehandelt: „Um triedliche Z die Gebetsmeinung erstrebt, 1St jedoch zunächst ein Abbau
sammenarbeit der Völker nach christlichen Grundsätzen“ der Koexıistenz iın der Furcht oder Sar der Koexı1istenz 1ın
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 433—434). Auft der Täuschung, VOT denen apst 1US XL 1ın seıner Weih-
diese Gebetsmeinung collte INan zurückgreiften. Es gehört nachtsansprache VO  . 1954 ernstlich SCWANT hat (vgl
Z tiefsten Wahrheit des Gemeinwohls aller Völker, da{fß Herder-Korrespondenz Jhg., 212—217). FEın Wegdıe Menschheit VO  } (jott als eıne oyroße Famiılie Zur Eın- dazu ISt, da{flß die geist1g-sıttlıchen Brücken zwaischen den
heit gyeschaffen worden 1St Sıe hat ıhre natürliıche Einheıit Menschen und Staatsmännern geschlagen werden, die für
WAar durch die Sünde verloren und 1St eiıner Verfinsterung
des Herzens verfallen, die siıch 1n Rassenwahn un die Wahrheit noch often sind. Für dieses Werk sejlen aber,

damals der Papst, weder die materijalıstischen
Staatsvergötzung, den furchtbarsten Irrtümern unsercs Skeptiker und Zyniker noch Jene Menschen geeignet, dıeJahrhunderts, ausdrückt, aber in der Tietfe 1St die Mensch-
heit durch Christus wıieder in ıhre ursprünglıche Einheit weder unbedingt verpflichtende Wahrheiten noch sıttlıche

Pflichten auf soz1alem Gebiet anerkennen un: einem
9 S1e wird VO  ; ıhm und seiner Kirche ga 1n Mißbrauch der Freiheit huldigen. uch appellierte da-ıne übernatürliche FEinheit aufgenommen. Von daher gCc-
sehen sınd alle Trennungen ein Zeichen des Wıder- mals ın erstier Linıie die Christen, S$1e sollten nıcht

meınen, mIt dem bloßen Besıitz der Wahrheıit dem Friedensachers, alle Bemühungen Frieden und Einheit aber dienen können. Die Wahrheit mu{fß gelebt werden,stehen 1 Zeıichen des Heıls, WEeNnNn S1E 1n der Wahrheit
ertolgen. mussen den Gegnern des Christentums durch echte soziale

Taten die Anlässe ıhren ungerechtfertigten AngriftenZur Wahrheit des Gemeinwohls gehört auch dıe Achtung 5 werden. Er das MmMIiIt besonderem Hinblick
VOT der Integrität der Völker und VOT der Personwürde
des Menschen. Diese Achtung sollte INa  z} nıcht 1Ur durch auf dıe Verpflichtung der wirtschaftliıch Führenden. Dıe

Wahrheit kann nıcht auf ihre Verkenner übergreıten,Aufstellung völkerrechtlicher Grundsätze oder durch
WenNn S1e nıcht realisıert wiırd, un Gerechtigkeit kannVertassungstexte bezeugen, sondern auch durch die

rechte orge für die e1INst wirtschaftlich ausgebeuteten, iNa  ; nıcht VO  = anderen tordern, WECNN 114  - S1Ee ıcht VOI-

oft künstliıch unterentwickelten Völker, denen iINan heute weISst. Man würde die Gebetsmeinung falsch verstehen,
WECNN INa  $ S1e VO  S jener Weıihnachtsansprache über dıienıcht allein damıt ine wirksame Hiltfe eısten kann, Koexıistenz in ‘ der Wahrheit lösen und ıhr entnehmenda{fß iIna  z} durch sanıtäre Mafßnahmen ıhre Sterblichkeit

herabsetzt, ohne hre wirtschaftliche Produktivität wollte, dıe Lenker der Völker sollten jeden Preıs MCı

handeln, nachdem 5$1e eiınem Punkte, der Abrüstung,erhöhen (vgl Herder-Korrespondenz Ja 39723 verhandeln begonnen haben Der Geilst der Wahrheit unErnährungsproblem un Geburtenkontrolle). Staats-
manner, die 1m Besitz wirtschaftlicher Macht, also auch Gerechtigkeit 1St ıne Bedingung, ohne deren Beachtung

das Gemeinwohl nıcht gefördert und der Fnrieden nıchtder aittlichen Verantwortung sind denn beides 1St nıcht gewahrt werden annn Andrerseıits mMu diese Bedingungvoneıinander trennen U1 solche Fragen des Ge-
meinwohls recht lösen, aber AaUuS wirtschaftlichem nıcht MIt abstrakten Prinzapien und einer Starren Politik

behauptet werden, vielmehr MUuU alle Klugheit, die echte
Eigennutz unterlassen, machen siıch mitschuldig dem cQhristliche Klugheit walten, daß sich der Gegner auch autf
Ausbruch großer internationaler Krısen mMIt ıhren Ge-
tahren Sıie bedürfen daher der Erleuchtung. Zur Wahr- den Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit begeben annn

Wer das alles erwagt, Nag erkennen, da{ß diese Gebets-
heit des Gemeinwohls gyehören die Ratschläge des Papstes, meiınung nıcht NUur 1mM höchsten aße aktuell 1St, sondern
die Einigung Europas nıcht eigennütz1ıgen Interessen
scheitern lassen und 1ne echte Abrüstung durch wirk- da{fß S1e selber ın der Wahrheit aufgegeben wurde, damıt

Gebet nıcht 1n die Irre geht.
Same Kontrolle der nuklearen Waftenerzeugung
suchen, weiıl diese Waften nıcht 1Ur den Zustand der
ngst vermehren, sondern waeil schon hre Erprobung die Meldungen der katholischen Welt
menschliche Natur gefährdet. Dahın gyehört auch diıe War-
Nnung VOTr der Religion des „technischen Geıistes“, die die A dem deutschen Sprachgebiet
Verantwortung für das Leben überhaupt gefährdet (vgl
Herder-Korrespondenz ds J2ı 449) Zur Wahrheıt Ein katholisches Das Zentralkomitee der deutschen
und Gerechtigkeit des Gemeimwohls gehört 1mM CENSCICH Wort zZzu Bundes- Katholiken hat den Bundestags-
Sınne schliefßlich alles, was den soz1alen Frieden innerhalb agswWa. 1957 wahlen folgendes Wort erlassen:
der Völker aufbaut, E ıne echte Soz1ialreform, die _ Katholische Wäihler!
stelle des Konsumraus  es 1n der Teilnahme Zivili- Ihr Wißt» die bevorstehende Bundestagswahl entscheidet
sat1ıonskomtort der Parole: „Nach u11l die Sünd- über die geist1ge und wirtschaftliche Zukunft uUunsSerc>
flut“ 1ne Gesellschaftsordnung chafflt, auf deren Funda- Volkes.
menten der einzelne auch AaUuUs eigener raft für die Siche- Be1l Wahlen VO  3 solcher Bedeutung oilt für u1ls alle eın
rung und Vertietung seines Lebens SOTSCH annn (vgl Wort des Heiligen Vaters: „Wahlrecht 1St Wahlpflicht.”
Herder-Korrespondenz Jhg., 336 Dıie Reform der Wer sıch dieser Pflicht Jleichtsinnıg entzieht, kann einen
deutschen Sozialversicherung 1n der Kritik). Voraus- unheilvollen Ausgang verschulden. Helft, da{ß niemand
ZESCLZT, da{ß die Bemühungen der Staatslenker die fernbleibt!
rechte Verwirklichung des Gemeinwohls der Welt auch Laiit Euch nıcht verwırren durch Schlagworte!
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